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[,iebe T'antbow - Freunde.

weil Ost- urrd Westkirche in diesem Jahr zum selben Termin. niirtrliclr
am l 1- April, das osterfest feiem, finden sie in diesem Info-rlrie:l'
vieles über ostern und die Bemühungen in der weltweiten ökurncrrc
um ein gemeinsames Osterdatum.
Nur gemeinsam werden die verschiedenen Konfessionen, die Kirchcrr
Europas auf Dauer Fragen beantworten und Probleme lösen könrrcrr.
I)azu bedarf es mutiger Männer und Frauen, die gewohnte, eingclirh-
rcrrc llahrrcn vcrlanscn und neue Wege wagen.
Attch irt tlctt vcrschicclcnctt l)artncrschaflen mit Tambower Instilrrlioncrr
sirrd Wcitblick trntl Mut gcliagt. urrcl cler.iahrelange Einsatz vorr Mirr.lirr
rrntl Irrgrirl Kncll und ihre lihrung.ietzt in'l'ambow sprechen cirrc
dctrtliclrc Sprachc.
l)as.lahr 2(x)4 crinrrcrl Christen aber auch daran, dass vor 8(x).lrrhr.crr
cin Krc:trzlirhrcrhccr ins Heilige Land zog, um die Heiligcn stiittcrr r,,orr
clqr Moslcrns zurück zu erobern. Jedoch das Heer kam nic ckrrt lrr.
Viclrrrclrr vcrlührte es der Reichtum derbyzantinischen Clhristcrrlrcit irr
clcr Har-rptstadt des oströmischen Reiches tagelang zu plünclcnr rrrrrl zrr
morclen.
Die Ereignisse von 1204 haben in der orthodoxen Christenhr:it bis lrcrrtt.
tiefe wunden hinterlassen, die uns Anlass sein sollten, uns ftir cirr
friedevolles und verständnisvolles Miteinander unter den Christcrr rrrrs
Ost und West einzusetzen.
unsere Partnerschaft mit ihren verschiedenen Aspekten setzt hicr.
deutliche Zeichen.
Mit herzlichem Dank für Ihre treue und liebevolle unterstüitzung irr
mancherlei Hinsicht und mit guten wünschen für ein gnadenreichcs
Osterfest grüße ich Sie herzlich.
Ihr

/*,y/uan7<17,-r, tsft.

Ostern gemeinsam feiern

lm Jahre 2001 feierten evan-
gelische, katholische und
orthodoxe Christen weltweit
das Osterfest zum selben
Termin. Auch in diesem Jahr
fallen die Termine wieder auf
ein gemeinsames Datum. Dies
gibt Anlass zur Hoffnung, dass

das zentrale Ereignis des

christlichen Glaubens in ferner
Zttkrtnft allj ährlich gemeinsam
gefeiert werden kann. Eine
Umsetzung dieses schon lange
auf dem Tisch liegenden

Vorschlags in ökumenischen
Kreisen ist jedoch mit
langwierigen Prozessen
verbunden.

Warum verschiedene
Osterdaten?
Im Jahre 325 wurde beim
Konzil von Nicäa festgelegt,
dass das Osterfest auf den
Sonntag ftillt, der dem ersten
Frühlingsvollmond folgt.
Dieses Berechnungsprinzip ist
in den Ost- und Westkirchen bis
heute gleichermaßen anerkannt.
Bei überwiegend evangelischen
oder katholischen Bevölkerun-
gen ist weniger bekannt, dass
das Osterfest innerhalb der
weltweiten Christenheit
zweimal gefeiert wird. Das
wiederum hängt mit zwei
unterschiedlichen Kalendern
zusammen: dem älteren,
sogenannten Julianischen
Kalender und dem neueren
Gregorianischen Kalender. Die
Kalender differieren um 13

Tage, im Jahre 2100 werden es

sogar 14 Tage sein. Die Ost-
kirche rechnet nach dem
Julianischen, die Westkirche
nach dem Gregorianischen
Kalender.Marz2004



Kom pl izie rte Zeitrechnun g

Papst (ircgor Xlll. führte 1582
cincn ncucn Kalcnder ein, weil
dcr .l rrl ianischc Kalcrtder
ungLrnilu war. [)ie Sowjetunion
iibcnrahrn l9l8 den neueren
Kalcndcr. die Itussisch
( )rtlrockrxe Kirche behielt filr
clic llcrochnung des Osterfestes
tunrl rlcr l'cststehenden Feste den
riltc:rcn Kulcnder bei.

Warum nicht ein Kalender?
I)ic [lbcrlcgurrrg drängt sich auf,
warunr sich dic Ost- und
Wcstkirchcn rricht auf einen
Kalendcr cinigen. Und da der
Gregorianische Kalender
ohnehin viel näher an den
genauen astronomischen Daten
ist als der Julianische (damals
waren genaue Daten ja noch
nicht so verfügbar), läge eine
Abschaffung des Julianischen
Kalenders nahe. Aber die Frage
eines gemeinsamen Oster-
datums ist eben nicht eine rein
praktische. Auf Kosten einer
Kirchenspaltung darf sie auf
jeden Fall nicht gelöst werden.

Blick in die Zukunft
Auf beiden Seiten werden
Veränderungen angestrebt, und

dabei darf ksinc rlcr lttttlt'tctt
ihre Lösung aulilriirrgt:rr.
Außerdem ist zu hcrticli-
sichtigen, dass lür ot'tltorkrrr'
Christen der Kalcnrlcl r'tt1r 111i1

ihrer Tradition verburxlcn ist

und eine Anderung nrit
schmerzlicheren Prozcsscr r

verbunden sein wird als hci tlt'rr
Christen im Westcn. ( ic:tltrltl isl

gefordert und Berci tsclrrr li
aufeinander zuzugchc:rr. l)lr irr

den nächsten Jahrcn dit' ( )stt'r

daten öfter zusantnrc:lt lir I lctr
(2007,2001 0, 20ol l. 20 l -+.

2017) dürfen wir clic lkrl'lirrrrr1,,

haben, dass sich clic Kirclrur irr

der Frage des Oslcrtlatrrrrrs
weiter aufeinander z.u bcwcf,,crr

Die ACK (Arbeitsgcrrci nscIrrr Ii
Christlicher Kirchon I )cttlsch
land) hat ein Heli liir cincrr
gemeinsamen Vespergol I cs

dienst zu Ostern heratusgcgel,crr

Hiesige Gemeinden vcrsuc I tt't t.

ihren Gottesdienslctt ci r tcrt

besonderen Charaktcr zu gclrt'n
Christen zeigen, wic wicltlil,, t':,
für sie ist, dieses zcntralc lrt'sl
der Christenheit gcrtrci rrslrrr r z r r

feiern, um in diescr Wclt cirr
glaubwürd iges ZcLrgn i s

abzugeben.

Die Freude der Auferstehung
ist etwas, was wir noch

erfahren mü§sen.

Zuvor müssen wir jedoch erst
die Tragödie des Kreuzes

erfahren lernen.

Um wieder aufzuerstehen'
müssen wir sterben, absterben
unserer Selbstsucht, unseren
Angsten, allem, was die Welt
etrg, kalt und grausam macht;

sterbeno damit unsere Seele

leben, sich freuen und die Quelle
des Lebens entdecken kann.

Wenn uns das gelingt,
ist Christus

auch in uns auferstanden.

Metropolit Antoni von Surosh

q {



Wer war Antoni Blum?

Am 04. August 2003 starb in
London Mctropolit Antoni
Blum von Surosh, einer der
eindrucksvol lsten Hierarchen
der Russisch-Orthodoxen
Kirche dcr (icgenwart. Er war
90 .lahrc alt urrcl wurde untor
Teilnahmc clcs I lrzhisclr«rf.s von
Canlcrhurry aul-dcrn Old
Bronrptorr [iricdhol' in Lonclon
bcigcsctzt.

Antoni Blum wurde als Sohn
eines russischen Diplomaten am
19.07.1914 in Lousanne
geboren. Seine Mutter war eine
Schwester des bedeutenden
russischen Komponisten
Skrjabin. Nach dem Sturz des
Zarenreiches ließ sich die
Familie 1923 in Paris nieder,
Zentrvrn der russischen
Emigranten.

Zum Glauben kam Blum 1928
in einem Jugendlager, das von
Erzpriester Sergej Bulgakow
geleitet wurde. Zuder Zeit
setzte er sich mit Christus
auseinander und übernahm ab
31 liturgische Aufgaben an der
Pariser Gemeinde des

Moskauer Patriarchates. Im
September 39 legte er, bevor or
als Militärarztin die franzö-
sische Armee eingezogen
wurde, heimlich die Mönchs-
gelübte ab.

Nach Kriegsende
vervollständigte er seine
theologische Bildung und
wurde zum Priestermönch
geweiht und nach London
geschickt, wo er mit großem
Geschick Gemeinde baute. 41

Jahre tat er Dienst. Viele
Gemeinden sind in seiner Zeit
zum englischsprachigen
Gottesdienst übergegangen.

Antoni Blum pflegte Kontakte
zur Auslandskirche und zum
Patriarchat von Konstantinopel.
In der Gesamtorthodoxie und in
der nicht-orthodoxen Christen-
heit wird er hoch verehrt als ein
Geistlicher, der seine tiefen
menschlichen und spirituellen
Erfahrungen überzeugend
weitergab.

G2W 200411 bearbeitet
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Tauwetter

Ein eisiger Wind fegte durch die
Straßen Moskaus, als sich am 18.

November 2003 eine Delegation
der Russischen Orthodoxen Kirclre
im Ausland auf den Weg zur
Residenz von Alexij II. machte.
Zum ersten Mal seit den Wirren
der Oktoberrevolution 1917 kam
es zu einem ersten offiziellen
Treffen zwischen einem
Patriarchen von Moskau und
Vertretern des Episkopats der
ROK i.A. Die Auslandskirche war
1924 in Jugoslawien von hohen
kirchlichen Würdenträgern
gegründet worden, die nach der
Revolution ins Ausland geflüchtet
waren. Die Kirche zählt heute
500 000 Anhänger weltweit.

Jahrzehnte der Trennung, der
Missverständnisse und Konkurrenz
waren dem Treffen in Moskau
vorausgegangen. Nun zeigt sich
gegenseitige Bereitschaft zur
Annäherung und Versöhnung.

Erste Anzeichen einer Wende der
Entwicklung gab es bereits 1988,
und auch der Besuch von Präsident
Putin in den USA im vergangenen
Jahr und sein Zusammentreffen
mit den Bischöfen der ROK i.A
scheint dabei eine Rolle zu spielen.

Die Verhandlungen am 19.

Oktober im Danilow Kloster
fanden in großer Herzlichkeit und
brüderlichem Respekt statt, so das
Moskauer Patriarchat. Beide
Parteien sprachen ihren Willen zu
einer baldigen Wiederherste llung
der vollen kanonischen Einheit
und zur Lösung der drängenden
Angelegenheiten aus.

Zu hoffen bleibt, dass das nun
einsetzende Tauwetter zwischen
beiden Kirchen zu einem
dauerhaften Frühling wird.

r

Der Chrislliche Osten 2004/1 bearbeitet
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.lcsrrs ('lrristus hcilt und
vcrsiih nt

Vorrr .1.5. .lrrni bis 02. .luli 03

l'irrrtl i rrr norwcgischcn
'l nrrrtlhcinr dic I2.
Vol I vcrsarrrrn lung der KEK
slrrtl. Scit ilrrcnr tiber 40jährigen
llcstchcn vcrsucht die Organi-
slrl iorr tlirs ..gcrncinsame
l',rrlo1-rir" ztt sclren und ins
llcwtrsstscin von Kirchen und
Strrirlr:n zu rul'cn. Der Artikel 51

tlcs I')[ ] Vcrfässungsentwurfs
wrrrtlc als großer Erfolg
gcwcrtot. der den Kirchen ihre
I ri gcnstündigkeit zusichere und
scitcns cler EU einen offenen
I)ialog anstrebe.

I)ic Aufgabe der KEK heute ist
r;s clafür zu sorgen, dass Europa
nicht in einen integrierten und
wohlhabenden Westen und
cincn nicht integrierten ,

abgehängten Osten auseinander
lällt. Dabei spielte die Frage
nach dem EU Beitritt der
'l'ürkei eine ebenso wichtige
Rolle wie die des Dialogs mit
dem Islam. Die Kirchenver-
treter aus Südost und Osteuropa
betonten, dass Europa nicht an
den Grenzen der EU ende, und

so heißt es denn in der
Schlussbotschaft von
Trondheim Für die Kirchen ist
Europa nicht identisch mit den

heuti gen oder zukünfti gen
Grenzen der EU. Für sie ist
Europa vielmehr eine
umfas s e nde und v i e I ge s t al t i ge
G em e ins c haft v o n Me ns chen,

die sich vom Atlqntik zum Ural
erstreckt, vom Nordkap bis zum
Mittelmeer und die als
integraler Teil des globalen
Dorfes in Solidarität mit allen
anderen Regionen dieser Welt
lebt. Wir hoffen und betenfür
ein Europa als einen Ort des
Friedens, der Gerechtigkeit und
der Wahrheit; einen Ort, an
dem die Wtirde des mensch-
lichen Lebens geachtet wird
und es zu einemfruchtbaren
Austausch zwischen den
Mens chen v er s chiedener
Lrinder und Regionen und
nu i s che n unt er s chi e dl i che n

Kulturen und Religionen
kommt; einem Ort der pluralis-
tischen Verschiedenheit, in dem

das klare Bewusstsein um die
eigene ldentitrit einem die Kraft
fiir eine Offenheit gegenüber
Einflüssen von au/3en gibt."

heit gegenüber Einflüssen von
au/len gibt."

Unter dem Thema
,,Versöhnung" wandte sich die
KEK einem mit Schuld und
Versäumnissen beladenen
Thema zu: dem Umgang mit
Menschen, die aus der
Verbindung zwischen
deutschen Wehrmachtssoldaten
und Norwegerinnen stammen
und die in der norwegischen
Gesellschaft verachtet wurden.

Unterzeichnung der Charta Ökumenica
beim Berliner ökumenischen Kirchentag

Ein ökumenisches Ereignis
besonderer Art war die Einla-
dung der kleinen Armenisch-
Apostolischen Kirche ,,an alle

getauften Christen, die an den
dreieinigen Gott glauben" zum
Empfang des Abendmahls im
Nidras Dom. Nach orthodoxer
Anschauung gibt es eine
Eucharistiegemeinschaft erst
bei voller Kirchengemeinschaft .

r

ffiF.,

Die Konferenz Europäischer
Kirchen

die regionale ökumenische
Organisation der orthodoxeo,

protestantischen Kirchen
Die KEK ist eine

jedoch eng mit dem

zusrunmen. Eine ihrer Haupt-
aufgaben besteht darin, Brticken

'West- 
und Osteuropa

bauen, ebenso zwischen

Die KEK arbeitet mit
Katholischen Europäischen

Institutionen der EU ansammen.
Die KEK hatl23 Mitglieds-

in allen europäischen

altkatholischen

Organisation,

Rat der Kirchen

und Mehrheits-

und mit
Gremien und



Diakonie versorgt
Lazaruskirche

Die Geschichte liegt einige
Jahre zurück. Da kamen die
ersten Repräsentanten aus dem
Tambower Kirchenkreis nach
Wetzlar. Kirchen schauten sie
sich an, nahmen an Gottes-
Diensten teil, besuchten Ge-
meinden. Ihr großes Interesse
galt den Einrichtungen der
Diakonie. ,,Essen auf Rädern",
das hatte es ihnen angetan.
Ganz bescheiden sagte uns
Priester Viktor Schalnjew zwei
Jahre später, auch bei ihnen
gäbe es jetzt eine ähnliche Ein-
richtung: ,,Essen auf Füßen".
Kaum zu glauben! Hatte es

nicht immer wieder geheißen,
der Orthodoxen Kirche sei die
Diakonie fremd? Wir wurden
eines besseren belehrt. Täglich
zogen Frauen und Männer aus

der Gemeinde los zu den Bett-
lägerigen und Hilfsbedürftigen:
im Netz einen Topf, inZeitvng
gewickelt, das Gebetbuch und
eine Kerze daneben. Sie gingen
zu Fuß oder nahmen den Bus.

Eine gemeinsame Initiative
wurde gestartet: ,,Hoffnung flir

Osteuropa" gab Gelder flir den
Bau einer neuen Küche und
eines Speisesaales, der CVJM
Kölschhausen brachte einen
Kleinbus nach Tambow, Spen-
den aus dem Kirchenkreis und
humanitäre Hilfe der Russland-
hilfe untersfirtzten den Plan..
2002 war es endlich so weit.
Nach mehreren Jahren Bautä-
tigkeit. Die,,Diakonie" auf dem
Gelände des Kasaner Klosters
war bezugsfertig. Und da das

schmucke Haus auch über
Schlafräume verftigt, wurden
hier gleich die Wetzlarer Gäste

untergebracht.

Das Geltinde des Kasaner Klosters
Links der Neubau der Diakonie

Zwischendurch hatte sich
Priester Viktor in Wetzlar an
Ort und Stelle kundig gemacht.
Er fuhr mit den Zivis Essen aus

und konnte die Erfahrung zu
Hause umsetzen.

Große Ländereien gehören zum
Kloster. Die müssen bewirt-
schaftet werden. Traktoren sind
dazu notwendig, große und
kleine. Einen großen blauen
Traktor konnten wir vor zwei
Jahren mit Geldem des DW der
EKD, der Rußlanhilfe und
Eigenmitteln des Klosters
kaufen. Aus den landwirt-
schaftlichen Erträgen werden
die Schüler der Geistlichen
Schule, die Kloster Mitarbeiter
und hilfsbedi.irft i ge Menschen
täglich versorgt.

ln der ehemaligen Bar gibt es eine warme
Mahlzeit

Seit einiger Zeithat die Kloster-
küche noch eine Aufgabe: die
Versorgung der Gemeinde an
der Lazaruskirche. Mitten in der
Stadt liegt die Kirche, an einer
der frequentiertesten Straßen.
Seit drei Jahren arbeitet sie

wieder. In den Kellergewölben
war bis vor zwei Jahren eine
Bar, die ist nun ausgezogen,
und die Mitarbeiter haben die
Räume gestaltet: ein kleines
Fotomuseum erinnert an die
Geschichte der Kirche, ein
großer Raum dient als Speise-
raum. Hier gibt es täglich eine
waflne Mahlzeit flir die
Mitarbeiter und die Armen der
Stadt.

Die Lazaruskirche mit ihren
umliegenden Gebäude n erzählt
von der diakonischen Tätigkeit
der Kirche vor 1917. Da hatte
ein reicher Mäzen im 19. Jahr-
hundert ein Krankenhaus, ein
Altenheim und ein Waisenhaus
gebaut. Und so verstehen sich
auch die Mitarbeiter der
Lazaruskirche. Für die Armsten
der Armen dazt sein, den
Namen ihrer Kirche zum
Programm zu machen und mit
allen Kräften die Renovierung
der Kirche und der diakoni-
schen Gebäude voranzutreiben.
Wenn Sie dieses Projekt unter-
stützen wollen, zahlen Sie Ihre
Spende auf das. angegebene
Konto ein.

t' "I



Ich möchte so gern
größer sein

Drei Jahre ist es her. Da lemte
ich Lena kennen. Zusammen
mit anderen Jugendlichen der
Behinderteninitiative APPAREL
saß sie in einem winzigen
Zimmer im,,Haus der
Barmherzigkeit" und stickte :

feinste Gobelinarbeit. Lena fiel
auf. Ruhig und konzentriert
arbeitete das kleine Kind mit
winzigen Fingerchen an dem

Stückchen Stoff. Der Blick der
warmen braunen Augen, der
sich von Zeit zu Zeit a:of den
Besucher richtete, war hingegen
der einerjungen Frau. Lebens-
geschichte war darin zu lesen.

Das Gesamtbild initierte. Kein
Wunder! Lena ist 19 Jahre.
Nach Abschluss der Mittel-
schule machte sie eine Aus-
bildung als Stickerin. Irgend-
wann ist Lena nicht weiter-
gewachsen. Ihre Eltern,
Valentina und Nikolaij,
möchten alles tun, damit ihre
Tochter so ist wie die anderen
Jugendlichen. Und auch der
vier Jahre ältere Bruder sorgt
sich um seine Schwester. Bei
APPAREL kanndasjunge
Mädchen seine Begabungen
einbringen und andere damit
erfreuen. Aber die tiefe
Sehnsucht, normal und
körperlich fit zu sein wie die
anderen, zehrtin ihr. Nun soll
sie in einer Moskauer Spezial-
klinik untersucht werden. Das
kostet Geld. Alleine kann die
Familie die Kosten nicht
aufbringen. Wenn Sie helfen
möchten, überweisen Sie Ihre
Spende auf das angegebene

Konto.

Ehrenprofessur
für Martin Knell

Ncben der Partnerschaft der
K i rchenkreise, der Tambower
und Wetzlarer Goethe-Gesell-
schaft und der Partnerschaft des
Goethe-Gymnasiums mit der
Dershawin Universität gibt es
auch eine Partnerschaft zwi-
schen dem Wetzlarer Kammer-
orchester und der Rachmani-
now Hochschule für Musik und
Pädagogik in Tambow.

Die in Wetzlar Verantwort-
lichen ftir diese Partnerschaft,
Martin und Ingrid Knell, sind
gerade von einer Reise nach
Tambow zurückgekehrt. Ursula
Küppers ftihrte mit Martin
Knell ein Gespräch über seine
Eindrücke.

lYann haben Sie lhr Intercsse
und Ihre Liebefür die Länder
Osteuropas entdeckt?
Das war Ende der Soer Jahre, in
der Zeit der großen Veränder-
ungen zwischen Ost und West.
Seit Jahren hatten wir bereits
gute Beziehungen zu Musikern
aus Westeuropa, und meine

Frau gab den Anstoß, auch
Verbindungen mit osteuro-
päischen Musikern zu knüpfen.

Inzwischen haben Sie Edah-
rangen mit Musikern und
O rc h estern a us vers c hieden e n
Ländern Ostearopas. I{ie kam
es zu der Verbindung mit
Tambow?
Wir suchten ganz bewusst
Kontakte zu Musikern außer-
halb der großen russischen.
Metropolen. Bei Walter und
Doris Ebertzkam es im Herbst
9l zueiner Begegnung mit dem
russischen Kulturattache, Herm
Maslakow. Der verwies auf die
bereits durch die Russlandhilfe
bestehende Verbindung mit der
Stadt Tambow und wandte sich
an das Rachmaninow Institut.
Außerdem baten Sie den
Tambower Erzbischof im
Vorfeld unserer gemeinsamen
Reise Verbindungen zum
Institut zu knüpfen.. Im Februar
93 war es dann endlich so weit,
und wir schlossen uns der
Reise des Kirchenkreises an.

Nuchdem Sie in Tambow mit
Alexander Basikow, dem
damaligen und heutigen

-ftr 43



Dire ktor, Verabredungen
getroffen hatten, kam es 1994
zu gemeinsamen Orchester-
konzerten in Tambow und
Wetzlar. Gab es seither
Begegnungen mit Tambower
Musikern, diefür Sie von ganz
besonderer Bede utung waren?

und einem aus der Bevölkerung
zu diesem Anlaß gebildeten
Chor kam es zu der fiir alle
bewegenden Aufflihrung der
13. Sinfonie, ,,Babi Yar", von
Dmitrij Schostakowitsch. Darin
gehtesumdie 1942inder
Schlucht von Babi Yar
ermordeten Juden aus Kiew.

Ihre" Oper im Kloster" ist weit
über die Grenzen Wetzlars
hinaus bekannt. Hatten Sie
schon einmal die Gelegenheit,
eine Mozart-Oper in Tambow
aufzuführen?
Ja natürlich, das war schon
lange unser Wunsch, ein
solches Projekt in Tambow zu
verwirklichen.I99T ist es uns
gelungen, mit Teilen des
Kammerorchesters und Solisten

,,Mitridate" aufzuführen. Einige
Studenten der Rachmaninow
Musikhochschule und ein
Sänger aus Moskau wirkten
mit. Für die Zuschauer war das

ein ganz besonderes Erlebnis,
denn sie hatten 50 Jahre lang in
Tambow keine Opernauffiih-
rung mehr erlebt. Das Ereignis
muss weit über Tambow hinaus
so außergewöhnlich gewesen

scirr. rluss sogar Musikkritiker
irrrs Mrlskau anreisten.

Als Dirigcnt werden Sie über
Tumbow hinous geschätzt. Wie
ofl warcn Sie seit lhrer ersten
Reisa in Russland?
Inzwischcn war ich 11 Mal in
It ussland. Schwerpunkt meiner
I ) i ri gcntentätigkeit ist Saratow.
ln Kiirzc werde ich dort wieder
tlas I)lr i I lrarmonische Orchester
rlirigicrcn. Im vergangenen Jahr
lurltc: ntan mich auch nach
Stavropol, der Heimatstadt
( iorbatschows, als Gastdirigent
cingcladen. Bei der Gelegenheit
konnte ich mir die zauberhaf-
tcn Kaukasusbäder anschauen,
dic stark an die italienische
Itiviera erinnern.

Sie waren Ende Februar dieses
Jahres wieder in Tambow. Die
Hochschule hatte sie eingela-
Den u.a. das 3. Klavierkonzert
von Sergej Rachmaninow mit
de m Hochsch ulorchester
aufzuführen. Haben Sie
Verdnderungen an der
Hochschule und uuch im
S t adt b il d fests te lle n können ?
.la, die Veränderungen sind
enorm. Aus dem ehemaligen
Institut ist eine moderne

Hochschule geworden. Im
Vergleich zu 1994195 ist das
Niveau des Orchesters und der
Instrumentalisten dank des
unermüdlichen Einsatzes seines
Direktors Alexander Basikow
erheblich gestiegen. Die profes-
soren kommen zum Teil aus
Moskau und Saratow. Die
Hochschule verftigt inzwischen
über zwei bis drei zusätzliche
Gebäude, eine gute Mensa und
ein Studentenwohnheim. Die
Studenten sind den unsrigen
ähnlich, modem, offen, überall
klingeln Handys. Ich habe den
Eindruck, dass hier eine kleine
Mittelschicht entsteht.
Das Stadtbild ist ebenfalls
moderner. überall werden neue
Häuser gebaut. Sehr angenehm
sind die Cafes, die es vor 10
Jahrenja überhaupt nicht gab.
Und auch die Geschäfte verfti-
gen inzwischen über ein breites
Angebot, nahezuwie bei uns.

Zu lhrer grofien überuoschung
wurde lhnen von der Hoch-
Sch ule die E hrenprofess ur
verliehen. Neben der Ehrung
steht jetzt eine Verpflichtung.
lYas bedeutet dosfür Sie?
Natürlich habe ich mich sehr

'., ': s

Unvergesslich ist ftir uns ein
Konzert in Wetzlar zum 50.
Jahrestag des Kriegsendes im
Mai 1995. Wir hatten aus 10 am
2. Weltkrieg beteiligten
Ländern Musiker eingeladen,
darunter auch 10

Instrumentalisten aus Tambow.
Zusammen mit dem Wetzlarer
Kammerorchester, den Gästen
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über diese Auszeichnung
gefreut. Ich weiß aber auch,
dass eine solche Ehrung mit
Verpfl ichtungen verbunden ist.
Für meine Frau und mich war
von Anfang an klar, dass das

gemeinsame Musizieren keine
Eintagsfliege ist, sondern dass

die ja von unserer Seite
gewollten Beziehungen gepflegt
werden müssen. Das haben wir
bis heute so gehalten und sind
dabei, bei aller Mifüe, die eine
solche gemeinsame Arbeit
bedeutet, immer auch

Beschenkte gewesen.

Gibt es Plünefür die Zakunft?
Mit Alexander Basikow habe
ich verabredet, im Herbst 2005
an der Hochschule kammer-
musikalisch und sinfonisch zu
arbeiten.

Wir gratulieren lhnen herzlich
zu dieser Ehrang und
wünschen lhnen gutes
Gelingen auf dem weiteren
Weg der musikalischen
Partnerschaft,

Mclropolit Pitirim
verstorben

\\'r, irrrrrrcr cr in Erscheinung
lr,rt llr'l scinc hohe schlanke
( it':rlrrll rrrit dem langen

),('l)ll('g.tcn weißen Bart auf.
./rrrn clste:n Mal begegnete ich
rlrrrr l()tlll in del Kirchen-

I,..'r rrci rrclc I jmmerich bei einem
( 'lror.liorrzcrt der Moskauer
Vt'r llgsabtcilung. Ein Jahr
:rpritcr zc:lebrierte er den
\Ä/t'i I rr rlchtsgottesdienst in einer
NIosl..rrrrcr Kirche in der Ntihe
tk's l(r'trll. Später traf ich ihn
lrei r r r I 

iorurn,,Verständigung

rrrrtl Vcrs(jhnung mit den
Viillicrn clcr Sowjetunion" beim
I )iisscltlorf.er Kirchentag. Nach
Wctzlur kam er, wann immer
scinc Zcil es während seiner
I )e t r tsch Iandaufenthalte
r'r'lrrtrhlc. wcil er ein leiden-
:;t' lrrr li I ichcr. exzellenter Foto-

l,,r'rrl'wur. Mit seiner Leica
r r urclrte: cr unvergessliche Fotos
r orr li ircltcn und Klöstern
li rrsslancls. und ich bin sicher,
,lrrss viclc clavon in den von der
Ve rlrrgsabtcilung des Moskauer
l'r r I rilr rclurtcs herausgegebenen
IIiltlbrirrtlc:n zu llnden sind.

Geboren wurde Konstantin
Netschajew am 08. Januar 1926
in Mucurinsk, der Nachbarstadt
von Tambow. Seit Genera-
tionen gehörte seine Familie
dem geistlichen Stand an. Erst
während des 2. Weltkrieges gab

es flir ihn eine Möglichkeit sich
der Theologie zu widmen. Mit
der Mönchsweihe 1959 erhielt
er den Heiligen Pitirim von
Tambow als neuen Namens-
patron.

Metropolit Pitirim 1992 im Hause von
Baron Taube zusammen mit dem frtiheren
Oberbtirgermeister Walter Froneberg

Als Verlagsleiter des Moskauer
Patriarchats versorgte er die
Gemeinden mit liturgischen
Bücher, Bibeln und theolo-

':i



Konzert des

Tichvinskaja-Chores
Moskau

Am Pfingstsonntag, den 30.

Mai, gibt der Tichvinskaja,Chor
aus Moskau ein Konzert in der

Hospitalkirche. Die sechs Chor-

sänger, die aus verschiedenen
Moskauer Kirchengemeinden
kommen, wollen mit ihrem
Konzert den Wiederaufbau der

Tichvinskaj a-Kirche unterstüt-

zen. Zur Aufflihrung kommen

geistliche Gesänge aus der

örthodoxen Tradition und russi-

sche Volkslieder. Das Konzert
beginnt um 17.00 Uhr, der

Eintritt ist frei. Am Ausgang

wird um eine SPende gebeten.

gischer Literatur, was seit der

Revolution nicht mehr möglich
gewesen war. Jede Publikation
unterlag der offrziellen Zustän-

digkeit des Rates für Religiöse

Angelegenheiten in der UDSSR
und wurde vom KGB kontrol-
liert. Neben sein literarisches

und organisatorisches Talent

trat sein Interesse an der

Kirchenmusik. Vier Chöre

verdanken ihm ihr Entstehen.

Einspielungen von LPs, Sen-

dungen über die ROK in Funk

und Fernsehen, Videos über

seine Kirche gehen auf seinen

Einsatz zurück. Sicherlich war

er somit ein Wegbereiter seiner

Kirche in die moderne Welt der

Medien.

Am 04. November 2003 starb er

nach langer Krankheit in
Moskau. ,,Der Herr nehme

seinen irdischen Hirten auf und

schenke ihm die Freude in
seinem himmlischen Reich. Er

vergebe ihm all seine wissent-

lichen und unwissentlichen
Sünden. Ewiges Gedenken!"
wa"ren die Worte von Patriarch

Alexij bei der Totenfeier.

I tr ir'l'lrriiclit' rr:rclr'l'ambow
\rrr lr rn tlit'se nr .luhr rrchmcn alle, die nach Tambow reisen, gerne
llr rt'lt' :rrr llu e lircunrlo nrit. Bitte wenden Sie sich an die Goethe-
( it",r'll:;t'lurlt. lilau Kulrhcl lährt vom 14. bis 23. Mai nach Tambow
{ I t'l or,.l.lli-{.5ltl I ). Oclcr fiagen Sie beim CVJM nach; Wilfried Faber
r,,r r rrn .10. bis .l l. Mai in Tambow (Tel. 064401481). Der Reisetermin
,1,'', 1.. irt'lre rrkrciscs stand bei Erstellung des Briefes noch nicht fest.

lr'rciwilligcs Soziales Jahr in Tambow möglich
Im lluhmcn clcr kirchlichen Partnerschaft zwischen dem Kirchenkreis
Wctzlar uncl clcr Eparchie Tambow wird es ab September d.J. zum
erstcrr Mal nr(iglich sein, in einer Sozialen Einrichtung ftir Behinderte
und gesundc.iunge Menschen, Frauen und alte Menschen, ein Frei-
williges Sozialcs Jahr zu machen. Abiturienten, die noch keine kon-
kreten Studienpläne haben, können bei der zuständigen Stelle der
Evangelisclren Kirche im Rheinland mehr erfahren unter
ral f. ramacher@ekir. de.

h iisstlr vcrbotcn
Irr l\loskirrr sullcn öffentliche Umarmungen und Küsse unter Strafe

1,r':rlt'lll wcrclcn. Die Stadtregierung bereite aus Sorge um den allge-
y, r' r r r', r i rl i gc:n S ittenverfall einen entsprechenden Erlass vor. Selbst
\It'r lrt'imtctc sollen zur Kasse gebeten werden. Auch für öffentlichen
\Ärotlkrr odr:r llicrgenuss, lautes Fluchen und Spucken soll eine
( it'klstrllL' irr Il(ihe von l5 Euro ftillig werden. Streifenpolizisten
,'rlurllcrr tlls l{ccht, I)assanten, die die Geldstrafe nicht begleichen
Ionr11.'11 otlr:r wollen. auf die Wache mitzunehmen.
Inlor rrr;rliorrsrlir:lrsl Mittcl- und 200413
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Hinhören und hinsehen
Beziehungen zwischen der

Russischen Orthodoxen Kirche
und der Evangelischen Kirche in

Deutschland
Herausgegeben Ostern 2003

Ein zweisprachiges Buch, das

Menschen aus beiden kirchlichen

Traditionen anregen soll, sich ge-

genseitig z:uzuh,ör en, Interesse an-

einander zu entwickeln, damit

Kenntnis und Verständnis wachsen(Der Christliche Osten 200411)



Partnerschaft des Kirchenkreises

Projela 2004

Konto Nr.
BLZ
Stichwort
Anschrift

Projekte 2004

Konto Nr.
BLZ
Stichwort
Anschrift

Evangelischer Kirchenkreis Wetzlar
Heilig-Geist-Kirchengemeinde W etzlar
Text
Mitarbeiter
Fotos

Griste aus Tambow in Wetzlar

100 30 906 Sparkasse Wetzlar
515 500 35
Evang. Rentamt Partnerschaft Tambow
Osteuropaausschuss Kirchenkreis Wetzlar
Pfarrer Ernst Udo Küppers
Berliner fung 4a 35576 Wetzlar
T el. 06441 I 533 52 F ax 064411 567 965
e-mail 47uk@grnx.de

B e hind e r t enin it i at iv e App ar e l/G e sundhe itspr o gr amm
Diakonische Arbeit der P itirim-Bruderschaft

100 64 202 Sparkasse Wetzlar
s15 500 3s
Evang. Gemeindeverband Russlandhilfe
Heilig-Geist-Kirchengemeinde Wetzlar
Ursula Küppers
Berliner Ring 4a 35576 Wetzlar
T el. 06441 I 533 52 F ax 06441 I 567 9 65

e-mail 47uk@gmx.de

Osteuropaausschuss
Tambow Projekt - Russlandhilfe
Ursula Küppers
Udo Küppers
Ingrid Knell, Udo Küppers,
Viktor Oreschko
Segnung der Ostergaben
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